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Von Korn und Brot 
Brotgetreide und Brotherstellung im Wallis 

von Gabriel Imboden

die geschichte des Brotgetreideanbaus und der Brotgetreideverarbeitung im Wal-
lis ist wenig erforscht. aufgrund einer ersten sichtung verschiedener Quellen las-
sen sich jedoch mit zureichender sicherheit thesenartige aussagen formulieren.1

Für die Jungsteinzeit ist im Wallis der anbau von Weizen, gerste, und hirse 
bezeugt.2	 flan liche	 berreste	aus	einem	verbrannten	 eb ude	in	der	Waldmat-
te bei glis belegen, dass in der epoche vom ende des 7. Jahrhunderts v. Chr. bis 
ans ende der römischen Kaiserzeit landwirtschaftlicher getreidebau verbreitet 
ar 	W hrend	der	Eisen eit	 urden	in	erster	 inie	 erste	und	 is enhirse	ange-

baut, Weizen und linse sind in geringerer menge vertreten. ab der römischen Pe-
riode entwickelte sich der anbau von hafer.3

der anbau von roggen reicht gewiss weit in vorschriftliche Zeit zurück. ab 
dem	Hochmittelalter	 nden	 sich	 ahlreiche	 uellen	 vornehmlich	 aus	 dem	 eu-
dalwesen, die darauf schliessen lassen, dass der Brotgetreidebau bedeutend ge-
wesen sein muss. so schenkte 1209 ein Petrus alberti zu seinem seelenheil den 
ganzen Besitz in ergisch der Kirche von sitten, darunter eine Vasallenabgabe: 
uno	anno	 	 schilinos	siliginis 	alio	vero	anno	 	ad	mensuram	de	 euca 4 

1	 berarbeitete	 assung 	die	1 	für	die	Be erbung	um	die	A 	für	Walliser	 oggenbrot	erstellt	
wurde.

2 Arthur Fibicher, Walliser geschichte, Bd. 1: Vor- und Frühgeschichte, sitten 1983, s. 14; zu ver-
schiedenen aspekten auch: Jean-Pierre Sandoz, Zur Kulturgeschichte des getreidespeichers, 
Visp 1998.

3 Philippe Curdy, Manuel Mottet, Claire Nicoud et al. 1993, Brig-glis / Waldmatte. un habitat al-
in	de	l ge	du	 er 	 ouilles	arch ologi ues	en	 alais 	Arch ologie	der	Sch ei 	14 	4 	S 	13 151

n9; Brig-glis / Waldmatte, ein seit 1500 Jahren vergessenes dorf, in: mitteilungsblatt der «Pro 
Historia	 lis 	Nr 	 	 ktober	1 5 	S 	1

4 Jean Gremaud,	Documents	 relatifs	 	 l histoire	du	 allais 	 	Bde 	 	M moires	et	documents	
ub	li s	 ar	la	Soci t 	d histoire	de	la	Suisse	romande 	Bde 	 33 	3 3 )	 ausanne	1 5 1 	

Bd. 1, n° 220, s. 162.
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Derart	betr chtliche	Abgaben	von	3 	 itern5 roggen in einem Jahr, im andern 
von	151	 itern	ist	ohne	ausgedehnten 	l ngst	geübten	 etreideanbau	nicht	denk-
bar. 1215 übergab ein Petrus von leuk dem dekan aymon einen Zenten von 22 
M ss	 oggen 6	1 4	schuldeten	die	 eute	von	 rbel	dem	 andesbischof	 hrlich	
3	M ss	 oggen 7 Für die gründung der Kirche von Visperterminen stifteten die 
eute	von	 Nanc 	 Nan tal) 	 is erterminen	und	ein	 faber	 Schmied 	de	Ni-

derhusern	cum	 liis	suis 	1 5 	 duodecim	modios	siliginis 	 is er	Mass 8 ein 
Mütt	enth lt	1 	 ischi 9	in	 is 	 	14 4 	 iter 	Die	betr chtliche	 hrliche	Abgabe	
von	 3	 itern	 oggen	h tte	die	kleine	 emeinde	kaum	tragen	k nnen 	 enn	
nicht	ein	 	 ohl	nicht	unbedeutender	 	 eil	des	Berges	für	den	Anbau	von	Brot-
frucht	genut t	 orden	 re 	Das	Beis iel	 eigt	auch 	dass	der	 oggen	ge iss	die	
hau ts chlichste	Ackerfrucht	 ar 	denn	immer hrende	Abgaben	als	 rundaus-
stattung	einer	 irche	entrichtete	man	nicht	in	 arit ten 	Ab	der	Wende	 um	14 	
Jahrhundert lassen sich die Belege fast beliebig vermehren. Ältere notariatsins-
trumente	beschreiben	sehr	oft	den	 egenstand	des	 echtsgesch ftes	nur	 auschal	

uid uid	 ossideo	in	 	 totum	illum 	 uod	habet	 er	alodium	in	 	etc ) 	
hrend	s tere	mehr	 u	 r isierung	neigen	 	 eshalb	auch	 fter	von	 oggen	

oder	 siligo	 und	 hnlichem	die	 ede	 ist 	 ierre	Dubuis10 und die rechnungsbü-
cher des grossen st. Bernhard11	geben	 u	 seigle 	aber	auch	 u	 froment 	avoine 	
bladum 	moulin 	etc 	etc 	für	die	Zeit	von	1 5 15 	Dut ende	Belege 	ebenso	
die Walliser landratsabschiede ab 1500.12 Kurzum: der Brotgetreideanbau, vorab 
des	 oggens 	auf	den	 errassen	der	 alh nge	und	am	 usse	der	 flanken	 	gros
se	 eile	der	 alsohle	übersch emmte	der	m andrierende	 otten	regelm ssig	und	
machte	sie	damit	für	den	Ackerbau	unbrauchbar	 	bedarf	 ahrlich	keines	histo-
rischen nachweises.

5	 Mangels	verl sslicherer	 nterlagen	sind	hier	alle	 mrechnungen	von	alten	Massen	umgerechnet	
nach Anne-Marie Dubler, masse und gewichte im staat luzern und in der alten eidgenossen-
schaft, luzern 1975.

6 Jean Gremaud	 Anm 	4)	 	N 	 4 	S 	1 4
7 Sigismund Furrer, geschichte, statistik und urkundensammlung über Wallis, 2 Bde., sitten 

1852, Bd. 2, s. 88.
8 Jean Gremaud	 Anm 	4)	 	N 	 33 	S 	15
9 Jean Gremaud	 Anm 	4) V, s. XXXiV.
10 Pierre Dubuis,	 ne	 conomie	al ine	 	la	 n	du	Moyen	Age 	 rsi re 	l Entremont	et	les	r gions	

voisines	1 5 15 	Sion	1
11 Lucien Quaglia en collaboration avec Jean-Marie Theurillat, les comptes de l’hospice du 

rand	Saint	Bernard	 13 14 ) 	 lossaire	 tablie	 ar	Ernest Schüle, sion 1975.
12 die Walliser landratsabschiede seit dem Jahre 1500, bearbeitet von Dionys Imesch, Bernard 

Truffer, Hans-Robert Ammann 	 	Bde 	Sitten	1 1 1
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Ein Blick in die Frühe Neuzeit

Fussend auf den Chroniken von sebastian münster, Johannes stumpf, Josias sim-
ler, besonders aber auf jener des dr. Constantin a Castello sowie auf der Per-
rig hronik	und	mit	 eri kationen	in	den	 andratsabschieden	umschreibt	Alain	
dubois13 die getreideproduktion des oberwallis vom 16. bis 18. Jahrhundert um-
sichtig: «oberhalb von leuk war der getreidebau weniger verbreitet. es gab dort 
vor	allem	Sommerfrucht 	und	es	 urde	 esentlich	s ter	geerntet	als	im	Mittel 	
und unterwallis. immerhin erzeugten in guten Jahren die meisten talgemeinden 
bis weit ins goms hinauf genügend roggen für ihren eigenen Bedarf, zuweilen 
sogar	bescheidene	 berschüsse 	Eigentliche	Mangelgebiete	 aren	hingegen	das	
tschental 	das	 urtmanntal 	die	 ler	der	Matter	und	Saaser	 is e 	so ie	das	

ganze simplongebiet von Brig bis zur italienischen grenze.14 das fehlende Brot 
oder Korn bezogen die oberwalliser in den unteren Zenden und in den landvog-
teien. nur ausnahmsweise kauften sie es im ausland ein. die bedeutendsten ge-
treidem rkte	im	 and	 aren	Sitten	und	Martigny 	Aber	auch	Siders	 ird	mehr-
mals	genannt

Ähnlich bemerkt louis Carlen zur getreideproduktion im Wallis des 17. Jahr-
hunderts: «in den randzonen des haupttales zwischen leuk und martinach und 
in	den	untern	Stufen	der	Nebent ler	baute	man	 orn	an 	oberhalb	von	 euk	vor	
allem sommerfrucht. Bis zu oberst im lande hatte man genügend roggen für den 
Eigenbedarf 	 berschüsse	konnte	man	in	den	Nachbargebieten	abset en 15

dem altmeister der schweizerischen agrarökonomie am ende des ancien ré-
gime, William rappard, ist zu entnehmen: «entre les mains de cultivateurs ac-

13 Alain Dubois 	 die	 Sal versorgung	 des	Wallis	 15 1 1 	Wirtschaft	 und	 olitik 	Winterthur	
1 1 	S 	1 1 	 iteraturübersicht	ebd 	S 	1 	Anm 	1 	 u	de	 astello 	Pierre Alain Gauye, Con-
stantin à Castello et sa chronique valaisanne: Quelques aspects de l’homme et de son oeuvre, 
mem 	de	lic )	 ausanne	1

14 auszunehmen sind hier sicher die ausgedehnten roggenfelder beim schallberg. noch im 17. 
Jahrhundert zogen sich die Äcker vom Weiler grund bis in die stückiegga hoch. Vgl. Gabriel Im-
boden, Gregor Zenhäusern, Alma Treyer, Patricia Bielander und Annelore Bregy Hediger, Kas-
ar	 odok	von	Stockal er 	Handels 	und	 echnungsbücher	 it 	H St) 	Bde 	 	 Bd 	 	ver-
schollen)	Brig	1 1 	Die	Handels 	und	 echnungsbücher	 as ar	Stockal ers	vom	 hurm 	
egister 	 er ffentlichungen	des	 orschungsinstituts	 ur	 eschichte	des	Al enraums	 A 	

Bd 	 )	Brig	 3
15 Louis Carlen 	Einleitung 	in 	Wirtschaft	des	al inen	 aums	im	1 	 ahrhundert 	 ortr ge	eines	

internationalen symposiums, hg. von Louis Carlen und Gabriel Imboden 	Brig	1 	S 	 	 hn-
lich; Louis Carlen, Kultur des Wallis im mittelalter, Visp 1981, s. 62: «das haupttal zwischen 
Martinach	und	 euk	und	die	unteren	Stufen	der	Nebent ler	 aren	die	 ornkammern	des	 an-
des. da der rotten die ebene vielmals überschwemmte, gedieh der getreidebau in ihrer randzo-
ne und auf den nach süden gerichteten hochplateaus. oberhalb leuk wurde vor allem sommer-
frucht	geerntet 	Bis	hinauf	ins	 oms	hatte	man	für	den	eigenen	Bedarf	genügend	 oggen



68

tifs	et	intelligents 	le	sol	tr s	fertile	des	bords	du	 h ne	aurait	nourri	sans	 eine	
la	 o ulation	de	la	r ubli ue 	estim e	 	1 	hommes 	 	Aussi 	malgr 	la	
pauvreté et la faible consommation de ses habitants, le Valais importait-il un peu 
de grain en temps ordinaire. Coxe, évidemment ébloui par la fertilité presque tro-
icale	du	sol 	d clare	 ue	le	 alais	e ortait	du	bl 16

georg Budmiger geht im 18. Jahrhundert von einem maximalstand des getrei-
debaus aus, der im 19. Jahrhundert aufgrund klimatischer Bedingungen von der 
ras irtschaft	 urückgedr ngt	 urde 17

Sigismund	 urrer	sieht	 	offensichtlich	aus	eigener	Anschauung	 	die	Zust n-
de um die mitte des 19. Jahrhunderts, interessanterweise also auf dem höhepunkt 
bzw. am ende der Kleinen eiszeit, anders: «mais, roggen, Weizen, gerste und 
hafer gedeihen in solcher menge, dass das land nur etwa bei misswachs der ein-
fuhr bedarf, gewöhnlich aber noch ausführen kann; dazu kommen noch Feldboh-
nen und Kartoffeln. die Zehnen gundis, martinach und entremont sind die Korn-
s eicher	des	 andes 18	Auch	in	den	eingestreuten	Zendenmonogra hien	 ussert	
sich Furrer verschiedentlich zum getreide- und ackerbau; obwohl diese hinwei-
se	als	Zeit eugen	für	Zust nde	in	einer	klimatischen	De ression	gelesen	 erden	
dürfen	 die	gr sste	Ausdehnung	erreichte	der	 rosse	Aletschgletscher	1 5 ) 19 
macht	es	nicht	den	Anschein 	als	ob	das	 and	sonderlich	darunter	gelitten	h tte

bergesteln 	 An	den	der	Sonne	ausgeset ten	Berghalden	 ird	 oggen 	Ha-
ber	und	 erste	gebaut 20

«Zwei stunden ob gampel liegt der an getreide, heu und alpen fruchtbare 
Berg	 ei inen 21

Albinen 	 Der	Berg	hat	gute	 cker 	Wiesen	und	Al en 22

Salgesch 	 in	einer	an	Heu 	 orn 	Wein	und	Baumfrüchten	gesegneten	 	
sch nen	Ebene	 gelegen 	 hier	 achsen	 schon	 verschiedene	 attungen	 seit	 al-
ter Zeit berühmter Weine, unter diesen nimmt den ersten Platz der rhote ein, be-
sonders in dem schmalen strich, den man die hölle nennt, wahrscheinlich wegen 
der grossen hitze, welche den roggen in gewissen Jahren, wie 1788, in mitte des 
Maimonats	 ur	 eife	getrieben	hat 23

16 William Rappard 	 e	facteur	 conomi ue	dans	l av nement	de	la	d mocratie	moderne	en	Suisse 	
	 agriculture	 	la	 n	de	l Ancien	 gime 	 en ve	1 1 	S 	 5

17 Georg Budmiger, Erschmatt	 Wallis) 	Beitrag	 ur	Siedlungs 	und	Wirtschaftsgeogra hie	der	in-
neralpinen Zone, Bern 1970, s. 65, 70.

18 Sigismund Furrer	 Anm 	 ) 	S 	41
19 Hanspeter Holzhauser, die bewegte Vergangenheit des grossen aletschgletschers, in: BWg 

	 ) 	S 	4 1 	S 	 4
20 Sigismund Furrer	 Anm 	 ) 	S 	54
21 ebd., s. 104.
22 ebd., s. 105. 
23 ebd., s. 109.

Gabriel Imboden
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Mi ge 	 Miesen	liegt	eine	kleine	Stunde	von	Siders 	Die	 egend	ist	fruchtbar	
an	 utter 	 etreide 	 emüsen 	Wein	und	Baumfrüchten 24

Anniviers 	 Die	Nahrung	ist	 oggenbrod 	gesal enes	 leisch 	das	sie	vielfach	
rauh	essen 	nachdem	es	an	der	kalten	 uft	ausged rrt	ist 25

Ayent 	 Die	Ein ohner	 sind	 ohlhabend 	 arbeitsam 	 und	 n hren	 sich	 vom	
Feld- und Weinbau, von dessen reichlohnendem ertrag sie viel an gastwirthe in 
den	 antonen	Bern	und	Waadt	verkaufen 26

n	der	 mgegend	von	Sitten	gibt	es	S a ierg nge	 in	ungemein	malerischer	
age 	die	von	 ag	 u	 ag		vervielf ltiget	und	versch nert	 erden 	und	einen	sehr	
ohl	und	mannifaltig	mit	 eben 	Wei en 	 ürkenkorn	 Buch ei en) 	Mattland	

und	Baumg rten	bebauten	Boden 	und	ebene	Striche	von	vortrefflichem	Saffran	
versch nern	die	Z ischenr ume	steiler	 elsen 	auf	 elchen	der	 orbeer 	der	 ra-
nat 	der	 eigenbaum	und	die	E hreu	an	freier	 uft	 chst 27

Nenda 	 rosse	 farrei 	Sie	umfasst	ein	herrliches	 el nde 	das	reich	an	sch -
nen	 ütern 	vor üglich	an	 etreideboden	und	sch nen	Weiden	ist 28

Martinach 	 Dieser	Be irk	hat	ein	heisses	 lima	und	eine	von	der	Natur	vor-
züglich begünstigte landschaft; denn in dem ganzen weiten, drei stunden langen, 
thalgrunde sieht man rechts und links an der schnurgeraden landstrasse frucht-
bare	 etreidefelder 	 bst 	und	 emüseg rten 	und	die	Anh hen	sind	mit	 eben	
bedeckt 	 elche	die	vortrefflichen	und	unter	dem	Namen	 amar ue	und	 o uem	
so	bekannten	Weine	er eugen 29

serable 	 b ohl	sie	in	dieser	abschüssigen	 egend	den	 eldbau	ohne	Zug-
tiere machen müssen, können sie doch noch getreide verkaufen. der Weizen ist 
da	vortrefflich 30

on	Mathieu	h lt	von	der	Walliser	 etreide irtschaft	gar	fest 	es	handle	sich	
vor iegend	um	 oggenmonokulturen 	 im	Zelgenbau 	der	Winterroggen	bilde	
die	 dominante	 ornfrucht 31 Fussend auf der ersten eidgenössischen Betriebs-
hlung	von	1 5 	die	 eifellos	auch	frühere	 erh ltnisse	reflektiert 	 hlt	er	das	

Wallis zu den kornreichsten gebieten der schweiz mit einem anteil von über 70 % 
etreide flan ung

24 ebd., s. 112.
25 ebd., s. 115f.
26 ebd., s. 121.
27 ebd., s. 126.
28 ebd., s. 132.
29 ebd., s. 133.
30 ebd., s. 138.
31 Jon Mathieu 	Eine	Agrargeschichte	der	inneren	Al en 	 raubünden 	 essin 	Wallis	15 1 	

Zürich 1992, s. 191, 194, Karte s. 45.
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Korn- und Brotwirtschaft um Kaspar Stockalper

solche allgemeine aussagen lassen sich in der Frühen neuzeit verfeinern. die 
vier ehn	Handels 	und	 echnungsbücher	 as ar	Stockal ers	vom	 hurm	 1
1 1) 32	die	der	Briger	Handelsherr 	 nternehmer	und	 olitiker	in	den	 ahren	1 34
1 1	fast	t glich	geführt	hat 	geben	einen	ausge eichneten	Einblick	in	den	 eitge-
nössischen alltag. dabei ist zu beachten, dass stockalper nur dinge aufzeichnet, 
die	für	seinen	Handel	relevant	sind 	kaum	 edoch	 üter	des	t glichen	 ebrauchs 	
die	in	 eder	Haushaltung	vorhanden	sind 	 ie	Milch 	 oggenbrot 	 se	u 	 	Nur	
wenn sich die haushalte nicht selber mit den grundnahrungsmitteln versorgen 
k nnen 	tauchen	solche	 osten	in	Stockal ers	 ontabilit t	auf

Kornkammern des Wallis

da stockalper die getreidebezüge aus dem unterwallis allermeist ab seinen ma-
gazinen in sitten ins oberwallis führt, lassen sich die Produktionsgebiete oft nicht 
genau	ermitteln 	Sicher	ist 	dass	das	 ebiet	Sitten Savi se onthey 	 ham 	Sec 	
Bramois, auch das Chablais und schliesslich salgesch grosse mengen getreide 
produzieren, vornehmlich Weizen, der im oberwallis mangelware zu sein scheint 
und darum von stockalper importiert wird. so hat der Wagner Kaspar lambien 
aus Visp33 von 1650 bis 1653 in acht Fuhren 4621 liter Weizen von sitten nach 
Brig gebracht. das relativ bescheidene Volumen von 578 litern pro Wagenladung 
erkl rt	sich	vor	allem	aus	dem	 mstand 	dass	 as ar	 ambien	als	Hau tladung	
meist leeres sackgut aus dem salzhandel nach Brig zurückbefördert hat und mit-
hin das getreide lediglich eine Zuladung darstellte. der Weizen wird speziell als 
solcher	er hnt 	 oggen	erscheint	überhau t	nicht 	einmal	ist	die	 ede	von	 fru-
mentum 	 as	Wei en	oder	schlicht	 orn	bedeuten	kann

als Kornkammern des oberwallis erscheinen in den hrst besonders die son-
nenterrassen von mund-Birgisch, mörel-Z’matt, das Plateau von ried-Brig-ter-
men	und	die	heute	vergandete	 alflanke	von	den	 rund ckern	über	Schallberg	
zur stückiegga unterhalb rosswald. aus den Korngilten,34	 die	 Stockal er	 	so-
fern	überhau t	m glich	 	massen eise	 usammengekauft	 hat 35 wissen wir mit 

32	 H St	 Anm 	14)
33	 A	 Anm 	14) 	 egister
34 servitute, oft nicht ablösbar, auf den grundstücken. solche gilten haben die eigentümer nicht 

selten bei ihrem tode zum eigenen seelenheil frommen einrichtungen als legate ausgestellt. 
Die	Erben	hatten	dann	 	B 	für	einen	Acker	 hrlich	eine	An ahl	 ischi	 orn	dem	S ital	oder	
einem altar etc. zu entrichten.

35 Vgl. hrst Xi, sp. 144ff.; hrst iV, 82; hrst ii, 613f. u. a. m.

Gabriel Imboden
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sicherheit, dass es sich dabei vornehmlich um roggenanbau gehandelt hat. Be-
merkenswert und höchst erstaunlich mutet an, dass auf den alpjen nördlich von 
ondo	Wei en	ange flan t	 urde 36 obwohl auf der simplonsüdseite getreidebau 

selten bezeugt ist; heute kennen dort nur mehr alte leute den Kornanbau vom hö-
rensagen.

stockalper hat nicht nur getreide aus dem unterwallis und von seinen gutshö-
fen in italien importiert, sondern auch ins ossola exportiert.37

im überwiegenden teil der stockalperschen und andern zeitgenössischen ab-
rechnungen	 	nicht	nur	im	Wallis	 	ist	ohne	S e i ierung	schlicht	von	 orn	die	
ede 	Mit	dem	Begriff	 orn	meint	das	 olk	 enes	 etreide 	das	am	h u gsten	

angebaut	 ird 	 m	Mittel 	und	 nter allis	 re	 orn	oder	 frumentum 	eher	
mit	Wei en	 u	überset en 	im	 ber allis	eindeutig	mit	 oggen 	Aus	unge hlten	
edundan en	ist	dies	schlüssig	nach u eisen 	 ormulierungen	 ie	 rece it	4	 -

schi	koren 	1	 schi	 ei 	sind	fast	die	 egel 	es	begegnet	aber	auch	 koren	sive	
siligo 	u 	

Getreidebau

Wie man sich den getreideanbau eines gewiss innovativen Bauern vorzustellen 
hat 	 erhellt	 das	 echnungsbuch	 des	 ohann	 r g	 von	Ernen 38	 r g	 geh rte	
der	l ndlichen	 ührungsschicht	des	 oms	an 	 ar	 ffentlicher	Notar	und	in	die-
ser	Eigenschaft	auch	 er alter	der	Stockal erschen	 üter	 hrend	des	E ils	des	
grossen Brigers in domodossola. er brachte es bis zum höchsten amt der repu-
blik, zum landeshauptmann. neben all dem kümmerte er sich aber persönlich 
um	Anbaumethoden	und	die	b uerliche	Wirtschaft 	Er	notierte	sich	inmitten	von	
abrechnungen auch saatanleitungen wie folgende: «Jm 1675 iahr hab ich etliche 
acker	bs t 	 ie	folget 	Erstlich	hab	den	acker	auff	Zuben	am	 	augstmonat	nach-
mittag bey hellem wedter auff dem scorpion woll anbauwet. ist woll grathen. sel-
biges	tags	fast	in	einer	stundt	hab	ich	in	der	Hoffmatten	bey	einem	halben	 schi	
eit 	in	den	auffbruch	ges t 	Auch	grathen 	Darnach 	den	letsten	tag	augst 	auf-

fm steinbock bey gutem, drokenem wedter in nüw hab ich den acker im d’Wiegi 
den	roggen 	in	der	Hoffmadten	undt	im	Brunni	enet	der	muren	geseet	 gmein) 	 u	
lax aber weitz und roggen, auch im Brunni ob der alpgassen, in den lern ob der 
lerwasserleiten und im Kromen hab ich gset auffm stier am 6ten tag jm wedell39 

36 hrst iV, 119.
37 stoa, 8484; hrst passim.
38 Gabriel Imboden 	Einblicke	in	ein	 echnungsbuch	des	 ohannes	 r g	 1 1 1) 	in 	BW 	

	 1 ) 	S 	15 1
39 Vollmond.
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ist	auch	gratn) 	in	d Schmitseggen	hab	ich	gseet 	den	5	se tembris 	am	andren	tag	
edell	auffm	 sch 	Nit	vast

ffensichtlich	e erimentierte	 ohann	 r g	mit	verschiedenen	 etreidesor-
ten	und	 agen 	um	geeignete	 roduktionsmethoden	des	Ackerbaus	heraus u n-
den 	Denn	er	unterscheidet	genau	 ischen	Bes ung	mit	altem	und	mit	neuem	
orn 	 Anno	1 	hab	ich	angfangen	se en 	Erstlich 	den	 5	augsten 	auff	dem	

zeichen des steinbocks am elfften tag im nüw monat, den halben theil des achers 
ibermas mit altem korn, den theil aber wüder ernen mit nüwem korn; die 2 acherli 
im Kilchbiell selbiges tags mit altem korn; jm Felt selbiges tags der ober acker mit 
nüwem korn, der under mit altem; zu Viesch im Kromen mit altem; in der leern 
mit nüwem; als eines tags; jm Brunni mit altem; im Brunni z’obrist der lern mit 
altem

eider	unterl sst	es	 r g 	die	 esultate	seiner	 ersuche	an ufügen 	 b	es	da-
bei	um	 roduktionssteigerung	ging	oder	um	 ufferstrategien 40	 ur	D m fung	
von	Ertragssch ankungen 	Beides	ist	m glich 	 Nü es	korn 	k nnte	eine	neue	
oggensorte	meinen 	die	im	 arallelversuch	getestet	 ird 	 alls	aber	 altes 	 orn	

mehrere	 ahre	gelagertes	Saatgut	be eichnet 	 re	auch	an	eine	be usste	Streu-
ung des risikos zu denken. denn keimungsfreudiges neues saatgut reagiert auf 
Witterungssch ankungen	anders	 als	keimungstr geres	 altes 	Die	Do els urig-
keit	 	auf	verschiedenen	 ar ellen	 	bietet	bessere	 arantien	für	eine	ausreichen-
de selbstversorgung als die monokultur auf einem einzigen acker. ob trocken 
oder	nass 	kalt	oder	 arm	 	der	eine	 eil	der	Saat	und	der	 ar ellen	 ird	 ahr-
scheinlich besser gedeihen als der andere, und eine durchschnittsernte ist eher 
gesichert. Was auf den ersten Blick nach Verschwendung aussieht, entpuppt sich 
als	 er robtes	b uerliches	 alkül 	 auch	 enn	 astrologisches	Aber issen	 seinen	
teil daran hat.

hnliche	Strategien 	 ie	sie	 ohannes	 r g	 flegt 	begegnen	auch	noch	s -
ter	beim	l ndlichen	 hronisten	 heodul	Zuber	von	Ausserberg 	Zum	Herbst	1 3 	
notiert er sich: «den 6. september hab ich an den millachren und zum driestwas-
ser	gseet	 	den	1 	 Heinen	 eters	Haus	under	dem	Weg	den	Weit 	gseet	 	
den 16. in Fellero schleiff under den aufbrüchen z’heinen Peters haus das Korn 
gseet mit der Jungfrow. den 27. z’Baumgarters haus, an der Bigstatt gseet. den 
30. herbstmonat die 2 mindre stücklin mit altem samen bseet, das mehre aber mit 
nüwem samen. den 2. october in der amat-halten und in heinigo Biel die eger-

40 hristian ster 	 limageschichte	der	Sch ei 	15 5 1 	Bern	 	Stuttgart	31988,  Bd. 2, s. 49ff.; 
Albert Hauser, Was für ein leben. schweizer alltag vom 15. bis 18. Jahrhundert, Zürich 1987, 
s. 95ff.
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den	gseet 41 ausser wo Zuber Weizen ausdrücklich nennt, wird es sich bei den 
gedreidesorten vornehmlich um roggen gehandelt haben.

Getreideverarbeitung

eine staatliche Krisen-getreidevorsorge im sinne der schweizerischen Korn-
h user	 e istierte	 im	Wallis	 nicht 	 Erst	 gegen	 Ende	 des	Ancien	 gime	 nden	
sich	 aghafte	Ans t e	dafür 42	 n	Not eiten	beschr nkte	sich	der	 andrat	darauf 	
ürk ufe 43 und getreideexporte zu verbieten, hatte aber kaum ein instrumenta-

rium zur durchsetzung solcher Beschlüsse. denn eine Polizei fehlte ebenso wie 
andere staatliche Kontrollapparate. der landrat konnte nur auf den goodwill der 
Zenden	set en	 	und	diesen	lag	das	eigene	Hemd	oft	n her	als	der	 ittel	des	Staa-
tes; sie setzten sich nicht selten über die obrigkeitlichen Verordnungen hinweg 
und	 flegten	die	eigenen	 nteressen 	 n	Mangel ahren	konnte	sich	die	 ersorgung	
raktisch	nur	auf	die	 ager	der	 rivathaushalte	und	der	 enigen	H ndler	stüt en 	

es gibt jedoch keinen hinweis auf bedeutende getreidelager. Vielmehr spricht al-
les	dafür 	dass	die	 etreidemenge	in	den	S eichern	der	H ndler	bescheiden	 aren	
und rasch umgesetzt wurden. die Privathaushalte versorgten sich weitestgehend 
selbst	und	t tigten	Zuk ufe	nur	in	s e iellen	 llen 	et a	alte 	gebrechliche	 eute 	
die ihre Äcker nicht mehr bestellen konnten, oder Witwen und Zugezogene ohne 
grundeigentum waren darauf angewiesen.

Stockal er	verkaufte	einerseits	das	ungemahlene	 etreide	teil eise	direkt	 fast	
immer in recht kleinen mengen, die etwa einen drittel oder den halben Jahresbe-
darf	einer	 amilie	abdecken	konnten) 	teil eise	lieferte	er	das	 orn	in	die	Müh-
len und bezog mehl oder Brot. als Viehfutter war das Korn viel zu kostbar. dafür 
ver endete	man	Hafer	oder	die	Mahlrückst nde 	 risch 44

Bei	den	meisten	 erk ufen	an	 rivate	liefert	Stockal er	gleich eitig	 	 oggen	
und	Wei en 	fast	 immer	mehr	 oggen	als	Wei en 	Die	Mengenrelationen	 og
genWei en)	 liegen	 ischen	1 1	und	 1 	 im	Schnitt	et a	bei	4 1	bis	 1 	Aller-
dings wissen wir nicht, ob der Weizen zur Verfeinerung der roggenbrote Verwen-
dung	fand	oder	für	Mehls eisen 	Auff llig	bleiben	 edoch	die	Befunde

41 [Hans Anton von Roten] 	Ein	l ndlicher	 hronist	im	 ber allis 	 heodul	Zuber	von	Ausserberg 	
in 	Walliser	 ahrbuch	1 3 	S 	3 44

42 Christoph Schnidrig,	 atastro henbe ltigung	im	Wandel	der	Zeit 	 bersch emmungen	und	
Br nde	im	Wallis	des	1 	und	1 	 ahrhunderts	als	 nidkatoren	und	 atalysatoren	staatlicher	Mo-
dernisierungs ro esse 	 y oskri t	 i 	Arbeit	 niversit t	 reiburg)	 reiburg	 	S 	 1 3

43	 rivate	 ufe	 um	Z eck	der	Hortung
44 hrst i, 323, 340 u. a.



74

Gabriel Imboden

stockalper besass zahlreiche mühlen im ober- und unterwallis, mehrere in 
der	Briger	 mgebung 	bei	der	Suste 	im	Milimetli 	bei	Zenh usern 	in	 amsen 	
in	Birgisch 	in	M rel	etc 	Aus	dem	 onto	des	 sters	Stefan	Steiner 	 miller	by	
der	susten 45	der	die	Mühle	und	eine	B ckerei	 ugleich	betrieb 	k nnen	 ir	über	
Jahre hinweg den Brotverbrauch des hauses stockalper und des ursulinenklos-
ters	 rekonstruieren 	 ür	beide	 ist	 in	diesem	 onto	allerdings	nur	 Herrenbrot 	
Weissbrot, kein roggenbrot nachzuweisen. die Bezüge sind nachstehend tabella-
risch aufgelistet. das datum bezieht sich nicht auf die lieferung, sondern auf die 
abrechnung, die interessanterweise mittels tesseln46	erfolgte 	Die	Mengen	 in	 i-
tern)	sind	 	unter	 ernachl ssigung	der	Bearbeitungskosten	 	aus	den	 reisanga-
ben umgerechnet und in Batzen angegeben:

Datum Menge Preis

Stockalper Kloster Stockalper       Kloster Stockalper       Kloster

1670.03.20. 1670.03.20. 3140 3442 1860 3058

1670.10.13. 1670.10.13 2026 1745 1200 1550

1671.04.08 1671.04.08 1161 1475 1031 1310

1671.10.31. 1671.10.31. 1531 2330 1360 2027

1672.03.23. 1672.03.23 856 1520 760 1350

1673.03.10 1673.03.10 2364 3789 2100 3375

1674.03.20. 1674.03.20 542 5005 490 2965

1675.03.15 1675.03.15 1869 3005 1660 2670

1676.02.17 1676.03.17 2195 3320 1950 2950

1677.04.09 1677.04.09 2251 5486 2000 4875

1677.10.13 1238 1100

1679.03.21 1679.03.21 591 2983 525 2650

total 19764 34100 16036 28780

das ergibt einen durchschnittlichen Jahresverbrauch des hauses stockalper 
von 2196 litern bzw. 1757 Kilo47	Wei en 	 hrend	die	Nonnen	 hrlich	im	Schnitt	
3031 liter bzw. 3788 Kilo Weizen verzehrten. mit diesen getreidemengen hat das 
Haus	Stockal er	 hrlich	et a	 44 	kg 	das	 loster	3 	kg	Brot	konsumiert 	 ei-
der	ist	nicht	bekannt 	 ie	viele	M uler	 as ar	Stockal er	in	den	Sieb iger ahren	

45 hrst iX, 208ff.
46 holzurkunden, auf denen die Bezüge mit Kerben eingetragen wurden.
47 1 liter zu 800 gramm; für die umrechnung in Brot gilt der Faktor 1.39. Freundliche mitteilung 

von	Bernhard	Augsburger 	 h ne Mühle	Naters
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zu stopfen hatte. geht man von einem Brotkonsum von etwa 1 ½ Pfund pro Per-
son und tag aus, was im Vergleich zu den gesamtschweizerischen daten nicht 
überrissen scheint,48	h tte	er	t glich	et a	 	 ersonen	ges eist 	Das	mag	et a	die	
engere	 amilie	abdecken 	Hingegen	h tte	diese	Menge	nicht	ausgereicht 	auch	die	
Dienerschaft	und	das	 esinde	 u	versorgen 	Es	 re	auch	erstaunlich 	 enn	diese	
t glich	 Herrenbrot 	vorgeset t	bekommen	h tten

an 	 hnlich	 sieht	 es	 im	 loster	 aus 	Mit	der	gleichen	Annahme	 reicht	die	
Brotmenge für nicht ganz 14 Personen pro tag. auch dies scheint plausibel, denn 
für	1 3 1 	sind	acht	Walliser	Nonnen	sicher	be eugt 49 danach mögen es ei-
nige	mehr	ge esen	sein 	und	hin u u hlen	sind	auch	die	 	aus rtige	 	 los-
teroberin	und	noch	et a	fünf	Alumnen 	Z glinge	des	M dchenkonvikts

Es	ist	kaum	ver egen 	aus	der	Auflistung	 u	schliessen 	dass	Brot	das	hau t-
s chliche	 rundnahrungsmittel	 ar 50 Kartoffen und mais fehlten noch in der 
speisekammer, und die nicht zahlreichen importe von teurem reis dienten mit 
Sicherheit	nur	der	 esttagstafel	der	Herrenh user 	Diesen	Schluss	legen	auch	die	
betr chtlichen	Brot	 oder	 etreideausgaben	 an	 die	 ahlreichen	Hand erker	 der	
stockalperschen Bautrupps nahe. auch die handwerkerabrechnungen des Johann 
r g	 eigen	eindrücklich 	dass	bei	etlichen	Schmalhans	 üchenmeister	 ar	und	

dass sich einige selten vom Besseren leisten konnten, sondern mit roggenbrot 
vorlieb	nehmen	mussten 	So	verk stigte	 r g	über	l ngere	Zeit	den	Meister	Si-
mon Zur milin und dessen Kinder. Wie es dabei zu- und herging, legt die abrech-
nung offen: «Vom 9 tag christmonat bis an den 20 christmonat hat er mit seinen 
kindern	eflffmall	gessen 	etlichmall	kochets	und	viellmall	nur	su en 	kehs	und	
brot 51

interessant ist auch der Kostenfaktor. Für die 16’036 Batzen Brotkonsum des 
Hauses	Stockal er	h tte	man	in	den	 er ahren	des	1 	 ahrhunderts	den	 eal-
wert von ca. 54 guten Kühen kaufen können oder für die 28’780 Batzen des Klos-
ters	ca 	 	 ühe 	 mmerhin	den	Wert	von	 	 ühen	 hrlich	hat	das	Stockal er-
sche haus an Weissbrot verzehrt und das ursulinenkloster den Wert von fast 11 
Kühen.52

48 Albert Hauser Anm 	3 ) 	S 	 3 	ders., der Walliser Warenkorb des 17. Jahrunderts, in: die han-
dels 	und	 echnungsbücher	 as ar	 odok	von	Stockal ers 	 ortr ge	des	fünften	internationa-
len symposiums zur geschichte des alpenraums, hg. von Louis Carlen und Gabriel Imboden, 

A 	Bd 	 )	Brig	1 	 assim
49 Rosemarie Hallenbarter 	Das	 rsulinenkloster	in	Brig	1 1 1 4 	 reiburg	1 53 	S 	4 ff
50 Zur Palette der nahrungsmittel: Albert Hauser, Sara Galle,	 ebts	uber	tisch	 arm	für	gest 	in 	

BW 	 	 1) 	S 	 3
51 Gabriel Imboden	 Anm 	 3) 	S 	1 4
52 die Kuh, ein altes Zahlungsmittel, darf in der agropastoralen Produktion der Frühen neuzeit als 

eine	Art	 eit hrung	gelten
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Das	t gliche	Brot	der	niederen	so ialen	Schichten 	gesch eige	denn	das	Brot	
der	Armen 	 ar	bestimmt	nicht	das	festt gliche	Weissbrot 	sondern	das	n hren-
de roggenbrot, in dem man aus gründen der sparsamkeit, um die mahlverluste 
m glichst	klein	 u	halten 	vermutlich	auch	das	 risch 	mitbuk 53

einer spitalverordnung des st. Jakob auf dem simplon, des heutigen alten spit-
tels 	verdanken	 ir	 r isere	Angaben	 um	 oggenbrot 	Dass	es	sich	um	solches	
handelt, steht ausser Zweifel, denn stockalper rechnet mehrere Kornzenten zu-
sammen, die er dem spital als dotierung für die speisung der Passanten über-
gibt 	und	vermerkt	ausdrücklich 	dass	es	sich	um	 scilina	siliginis 	handelt 	 ns-
gesamt stattet er das haus st. Jakob mit 36 Fischi roggen aus. daraus könne 
man	 3 	brot	oder	3 	machen 54 36 Fischi roggen ergeben nach Briger mass 

	 iter 	Nach	obigen	 mrechnungsfaktoren	erg be	diese	 etreidemenge	 	
kg Brot. mithin liess stockalper im schnitt pro tag auf dem simplon etwa 1.85 
ilogramm	Brot	ausgeben 	Zus t lich	set t	er	noch	3 	 ie e 	für	die	 ranken	

aus.55	Zur	 erteilung	der	Brote	bemerkt	Stockal er 	 Diese	brot	sollen	sie	 ertey-
len	und	den	armen	 assanten 	fremden 	geben	 hoc	 eri	 otest	 ublice)56	 	Aber	
wan kes und wein darzu kompt, mus solches in geheim geschechen, domit hiesige 
schlemmer	und	 ocher	sich	des	nit	 revalieren	kennen 	 ie	schon	geschechen 57 
Somit	k nnen	t glich	4	arme	 assanten	mit	nicht	gan 	4 3	 ramm	 oggenbrot	
pro Kopf gespeist werden. dazu liess stockalper diesen 4 Personen den Viertel ei-
nes	kleinen	 fundes	 se	und	et a	1	 	De iliter	Wein	reichen

etwa nach diesem muster hat man sich die grundnahrung des Volkes vorzu-
stellen 	Angereichert	 urde	der	S eise ettel	mit	Su en	und	 Müesern 	 ie	Hir-
sebrei 	Milchsu en	und	 hnlichem 	und	natürlich	fehlten	auch	frisches	 emüse	
und	 bst	 D rrfrüchte	s ielten	ebenfalls	eine	bedeutende	 olle)	nicht

Brotsorten

der sortenreichtum des Brotes im 17. Jahrhundert ist gewiss nicht mit den heuti-
gen angeboten zu vergleichen. Jeder landstrich produzierte seine eigene grund-
sorte	nach	überlieferten	 e e ten	und	 flegte	daneben	einige	S e ialit ten 	Den-
noch	 ar	 die	 frühneu eitliche	Backstube	 u	 gr sserer	 ielf ltigkeit	 f hig 	 als	
man gemeinhin annehmen möchte.

53	 Es	gibt	 in	den	H St	erstaunlich	 enige	Hin eise	dafür 	dass	das	 risch 	se arat	gehandelt	
wurde.

54 hrst Xi, 116.
55 hrst Xi, 9.
56	 Das	kann	 ffentlich	geschehen
57 hrst Xi, 9.
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in den stockalperschen rechnungsbüchern ist das roggenbrot als grundnah-
rungsmittel	des	einfachen	 olkes	vielf ltig	ausge iesen 	Weissbrot	erscheint	ver-
gleichsweise selten und war besseren haushalten, allenfalls Kranken und schwa-
chen 	 vorbehalten 	 Als	 S e ialit t	 ndet	 sich	 	in	 sehr	 kleinen	 Mengen	 	die	
ie e 	Es	handelt	sich	um	kleinere	Brote 	deren	 eig	man	m glicher eise	mit	

Weissmehl 	mit	Butter	oder	Honig	verfeinerte	und	damit	für	sch ache	M gen	be-
k mmlicher	fertigte 	Die	 hrliche	 abe	von	3 	 ie e 	auf	dem	Sim lon	an	 as-
santen 	 ird	 ohl	an	 ranke	gegangen	sein 	Noch	heute	ist	die	 ie e 	im	 ber-
allis	 bekannt 	Wer	um	die	 	 en e	 hlt	 und	noch	 selber	 ei 	 bis	 dreimal	
hrlich	den	grossen	Backofen 	der	fast	 in	 eder	 emeinde	stand 	bestossen	hat 	
eiss	vom	Brauch 	 eder	 Bacheta 	einige	 ie e 	 oft	in	 orm	von	 ritib nt

M nnchen)	nach uschieben 	Diese	 eb cke	galten	als	 estschmaus	für	den	fol-
genden	Sonntag 	 umal	für	die	 inder 	Eine	 e hrs erson	aus	dem	 oms	be-
richtet 	sie	h tten	die	 ie e 	mit	 sigg 58	veredelt 	andere	 e rhrs ersonen	
sprachen von Butter und/oder honig-Beigaben, Weissmehlzugaben war indes un-
bekannt.

Bei	 Stockal er	 erscheint	 auch	 ein	 bastetenbeck 	 Er	 ird	 ohl	 onfekt	
ingli 	 uchen	etc )	und	 asteten	gebacken	haben 	 m	übrigen	hat	Stockal er	

k stliche	N schereien	auch	aus	 beritalien	im ortiert 	so	et a	 mustacinli 	ein	
Hoch eitsgeb ck	mit	 orbeerbeigabe 	Die	S e ialit ten	des	 bastetenbecks 	die	
nirgends	s e i iert	sind 	darf	man	sich	et a	nach	den	 e e turen	der	 ochbü-
cher vorstellen. ein rezeptbuch von 1581,59 nach dem offenbar im hause stock-
alper gekocht wurde, hat sich im stockalperarchiv erhalten. es stammt aus dem 
süddeutschen raum und dürfte auf die am weitesten verbreitete rezeptsammlung, 
Die	 kleyne	 üchenmeysterey 	 urückgehen 	Darin	 sind	 etliche	An eisungen	
für	die	Herstellung	von	 uchen	und	 rüchtetorten	enthalten 	die	 	nicht	ohne	 a-
lorienauf and	 	k stlich	schmecken 	Als	 eschmackstr ger	ver enden	die	 or-
tenrezepte unter anderm schweine-nierenfett.

Ausblick

Die	geschilderten	 erh ltnisse	des	1 	 ahrhundert	set ten	sich	in	den	folgenden	
ahrhunderten	fort 	Mehr	noch 	mit	dem	Stur e	Stockal ers 	s ter	auch	 in	der	
ersch rfung	 der	 leinen	 Eis eit 	mussten	 im	Wallis	 forcierte	 eagrarisie-
rungen 	 einset en 	 Denn	 die	 erdienstm glichkeiten	 im	 internationalen	 ran-
sit, aber auch in der Bauwirtschaft waren mit dem ausscheiden des grossunter-
nehmers auf lange Zeit dahin. auch der solddienst war nach der reorganisation 

58 rückstand beim einsieden von Butter.
59	 BW 	 	 1)
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durch den sonnenkönig weniger lukrativ als vordem. das Wallis, besonders das 
ber allis 	 urde	 urückge orfen	in	eine	Subsisten irtschaft 	versch ft	noch	

durch die raubzüge der Franzosen. das hatte eine intensivierung auch des ge-
treide-, besonders des anspruchslosen roggenanbaus zur Folge. die Kartoffel als 
rundnahrungsmittel	des	 olkes	hielt	erst	in	der	 eiten	H lfte	des	1 	 ahrhun-

dert	 gerlich	Ein ug	im	Wallis 	der	Mais	noch	s ter 	Es	 re	aber	falsch	von	ei-
ner autarken selbstversorgung zu sprechen,60	denn	es	gab	 a	M rkte 	und	bereits	
im	1 	und	1 	 ahrhundert 	gesch eige	denn	s ter 	set ten	sich	nicht	nur	in	den	
oberschichten neue lebensmittel durch, die gemeinhin unter dem terminus «Ko-
lonial aren 	laufen 	Die	Bev lkerung	konnte	sich	bereits	im	1 	 ahrhundert	in	
erstaunlich	leistungsf higen	Warenh usern	oder	bei	 r mern	damit	eindecken 61

nicht nur die breite schicht der arbeiter-Bauern hat den Kornanbau auf den 
errassen	 der	 alflanken	 nach	 dem	 Z eiten	Weltkrieg	 usehends	 u	 unsten	

der schmalviehhaltung aufgegeben. allenthalben setzten die modernisierungs-
ro esse	der	Ackerflur	arg	 u 	 ie	 eorg	Budmiger	am	Beis iel	Erschmatt	und	

Klaus aerni am Beispiel ernen eindrücklich zeigen.62 Für embd macht adrian 
mboden	 für	die	 ahre	1 5 1 55	einen	 ückgang	des	Brotgetreideanbaus	von	

29 % aus.63 der fast erloschene erwerbszweig wird heute da und dort wiederbelebt 
als	 flege	von	S e ialit ten 	beis iels eise	in	Erschmatt 	 o	ein	rühriger	 erein	
neben einem sortengarten auch auf 40 aren roggen anbaut.64 solche Versuche 
ur	 ettung	 gesunkenen	 ulturgutes 	verdienen	 nterstüt ung

60 Jon Mathieu	 Anm 	3 ) 	S 	115
61 Marie-Claude Schöpfer Pfaffen, Gabriel Imboden, the Fratelli loscho in Brig. entrepreneur-

ship around small alpine markets during the napoleonic era, in: Markus A. Denzel, Philipp Ro-
binson Rössner und Jan de Vries	 Hg ) 	Small	is	beautiful	 	 nterlo ers	in	Early	Modern	World	
trade. the experience of smaller trading nations and Companies in the Pre-industrial Period, 
Studien	 ur	 e erbe 	 und	Handelsgeschichte	 der	 vorindustriellen	Zeit)	 Stuttgart	 1 	 im	

Druck)
62 Georg Budmiger	 Anm 	1 ) 	Klaus Aerni,	Zur	Nut ung	der	 lur	im	Binntal	 Wallis) 	Beobach-

tungen von der Jahrhundertwende bis 1984 und aktueller Zustand der Verbrachung, in: der 
Mensch	in	der	 andschaft 	 estschrift	für	 eorges	 ros ean 	Bern	1 	S 	 11 34 	bes auch	
die Karten im anhang; zu ernen s. a.: Hans Heller, die Flur von ernen. struktur und entwick-
lung. ein Beitrag zur methodik alpiner Flurforschung, Bern-Bümpliz 1965, s. 38, tabelle Vii, 
s. 84.

63 Adrian Imboden,	Die	 roduktions 	und	 ebensverh ltnisse	der	Walliser	Hochgebirgsgemeinde	
Embd	und	M glichkeiten	 ur	 erbesserung	der	gegen rtigen	 age 	 SAB	4 )	Brugg	1 5 	
s. 38.

64 http://www.erschmatt.ch/kompetenzzentrum/documents/arbeitmuseumroniVonmoos.pdf; ab-
frage 10.06.2010.


